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Ihe Beziehungen zwıschen elıg1on und Moderne, (jlau-
hben und Gesellschaft, ('hrnstentum und aufgeklärter Of-
Tentlichkeit Oder Kirche und Welt SsSind ın den etzten OACHIM DER

SCHONEMANN HOG.)Jahren INntensıv sowohl ın der wISsenschaftlichen Fach- Wohinwelt als auch ın der hbreiten Offentlichkeit A1ıskulert 1Stworden. IIe ese, AQass ellg1on m1t zunehmender MoO- (sott”
dernisierung 1mMmMer unwichtiger werde und SC  1e1711C

Zeıtalter
Gott erfahren ım sakularen

absterbe, hat sich eindeutlg als Talsch erwIıesen. Doch 1st
dQas Bild, dQas sich ze1gt, höchst komplex und wWwIder-

IHFOLOGIE )IALOGsprüchlich. Hs S1bt Anzeichen Ce1iner Kevıtalisierung VOT

el1g1on neben dem verbreiteten Phänomen reli1g1öser
Gleichgültigkeıit; mancherorts hat OQıe Modernisierung
OQıe relig1öse Praxıs kaum tangıert, andernorts SINa 1N -

HERDERnerhalb weniıger Jahrzehnte volkskirchliche Strukturen
zusammengebrochen. Fundamentalistischen Tendenzen
ın vIelen relıg1ösen Tradınonen stehen pluralıstische 1S5|  NI Q /8-3-451 30 /455-4
Oder auch IndıividualistUsche und eklektzIisUsSsche ugan- z 00
SC ZUT el1g1on gegenüber. Angesichts Qieser Befunde
zeıgen sich zumındest dIie (ırenzen VOT bısher Oft unkrn-
tisch vorausgesetzten Säkularısierungstheorlen. ın
41S0O 1st Oft gegangen? Wo MNndet CT sich? WIıe lässt CT sich erfahren? en wWIT nıcht
heute ın einem postsäkularen Zeltalter? Doch WOornn esteht dQann Qiese Postsäkuları-
IM Implizlert S1P &e1iNe Rück- oder Wiederkehr oder etiwas Sanz Neues? WIe kann dQas
(hnstentum auf Qiese Situation ntworten
Der vorliegende Sammelband, der auf &e1INe 2017 durchgeführte JTagung der Katholi-
schen Hochschule Nordrhein-Westfalen, der Katholischen Arbeitsstelle für IM1SSIONATFI-
sche Pastoral der DBK ın FErfurt und dem Josef-Kentenich-Insthitut ın Vallendar zurück-
seht, Aiskutert Mese Fragen AUS katholblischer Perspektive. Sorgfältig werden nıcht 11UTr

grundlegende Fragen ZU!r Gegenwartsdilagnose erörtert; ( wIrd auch ach der /Zukunft
des ( hnstseins ın unsicher gewordenen Zeiten eIragt. Einleitend seht oachım er
aul Oie Herausforderung der Säkulariısierung und Oie genulne eltlichkeit des 21871518
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('hnstentums und der Welt en und zeIgt m1t ('harles Taylor Omente menschlicher
Erfahrung VOTl TIranszendenz. aran anschließend Ludger Honnefelder ın dQas
Verhältnıs VOTl el1g1on ın der Moderne anhand pragnanter Darstellungen der Relig]1-
onNsphllosophlien VOT Willam ames, Ludwig Wıttgensteln, Fredrich Schleiermacher,
Karl Rahner, ('harles Taylor und Jürgen Habermas e1IN. Ihe besonderen (C'hancen des
('hnstseins ın der gegenwaärtigen Gesellschaft behandeln Michael Hochschild mit STO-
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Die Beziehungen zwischen Religion und Moderne, Glau-

ben und Gesellschaft, Christentum und aufgeklärter Öf-

fentlichkeit oder Kirche und Welt sind in den letzten 

Jahren intensiv sowohl in der wissenschaftlichen Fach-

welt als auch in der breiten Öffentlichkeit diskutiert 

worden. Die These, dass Religion mit zunehmender Mo-

dernisierung immer unwichtiger werde und schließlich 

absterbe, hat sich eindeutig als falsch erwiesen. Doch ist 

das Bild, das sich zeigt, höchst komplex und wider-

sprüchlich. Es gibt Anzeichen einer Revitalisierung von 

Religion neben dem verbreiteten Phänomen religiöser 

Gleichgültigkeit; mancherorts hat die Modernisierung 

die religiöse Praxis kaum tangiert, andernorts sind in-

nerhalb weniger Jahrzehnte volkskirchliche Strukturen 

zusammengebrochen. Fundamentalistischen Tendenzen 

in vielen religiösen Traditionen stehen pluralistische 

oder auch individualistische und eklektizistische Zugän-

ge zur Religion gegenüber. Angesichts dieser Befunde 

zeigen sich zumindest die Grenzen von bisher oft unkri-

tisch vorausgesetzten Säkularisierungstheorien. Wohin 

also ist Gott gegangen? Wo findet er sich? Wie lässt er sich erfahren? Leben wir nicht 

heute in einem postsäkularen Zeitalter? Doch worin besteht dann diese Postsäkulari-

tät? Impliziert sie eine Rück- oder Wiederkehr oder etwas ganz Neues? Wie kann das 

Christentum auf diese Situation antworten? 

Der vorliegende Sammelband, der auf eine 2012 durchgeführte Tagung der Katholi-

schen Hochschule Nordrhein-Westfalen, der Katholischen Arbeitsstelle für missionari-

sche Pastoral der DBK in Erfurt und dem Josef-Kentenich-Institut in Vallendar zurück-

geht, diskutiert diese Fragen aus katholischer Perspektive. Sorgfältig werden nicht nur 

grundlegende Fragen zur Gegenwartsdiagnose erörtert; es wird auch nach der Zukunft 

des Christseins in unsicher gewordenen Zeiten gefragt. Einleitend geht Joachim Söder 

auf die Herausforderung der Säkularisierung und die genuine Weltlichkeit des

Christentums und der Welt ein und zeigt mit Charles Taylor Momente menschlicher 

Erfahrung von Transzendenz. Daran anschließend führt Ludger Honnefelder in das 

Verhältnis von Religion in der Moderne anhand prägnanter Darstellungen der Religi-

onsphilosophien von William James, Ludwig Wittgenstein, Friedrich Schleiermacher, 

Karl Rahner, Charles Taylor und Jürgen Habermas ein. Die besonderen Chancen des 

Christseins in der gegenwärtigen Gesellschaft behandeln Michael Hochschild (mit gro-

ISBN 978-3-451-30745-4.
€ 28.00.

Joachim Söder / Hubertus Schönemann (Hg.)

Wohin ist Gott?
Gott erfahren im säkularen Zeitalter. – Theologie im Dialog 10.
Freiburg: Herder 2013. – 288 S.



Ber Sensibilıtät für dIie „kirchliche Systemkrise” und OQıe postmoderne Lebenserfah-
rung), Matthıias eilmann mıit großer Sens1ibilität ür dIie ekklesiologischen (C'hancen der
Säkularisierung) und Mana WidI mıit großer Sens1bilität für dIie Differenz VOT Gläubig-
keıt und Keliglosität, dIie relig1öse altur des Menschen und Ae heutigen Möglichkeiten
VOTl Evangelisierung) AUS sozlologischer und pastoraltheologischer Perspektive. ul
Bausenhart wendet sich der Anthropologie OSe Kentenichs und SCEINemM Verständnis
des „neuen”, AUS der Gottesbegegnung ebenden und sich ın Freiheit bındenden Men-
schen Z während Lothar Penners ebenfalls ın Ce1iner Auseinandersetzung
derem mıt Kentenich Ce1iner psychologisch reflekHerten Theologie anregt und &e1iNe
Neuverbindung VOTl Evangelıum und Kultur fordert Nach der Bedeutung der DE-
NnNannten sprachphilosophischen en ür dIie Hermeneutik des Evangellums und dIie
Evangelisierung ra Hubertus Schönemann, der nıcht 11UrTr Ae Bedeutung der In-
kulturaton der Irohen Botschaft für OQıe 1SS10N erinnert, sondern auch Qas Irken
des eiligen (Jelstes ın jJedem wIrklichen VerständniIıs des Wortes (Joftes Hubertus
Brantzen macht sich auf &e1INe Spurensuche ach dem oftt des Lehbens und hbetont dIie
Bedeutung persönlicher (Glaubens-)Erfahrungen. enn Mese können Ae TIranszendenz
(Joftes wahrnehmbar werden lassen Was anhand der Erfahrung der Geburt CE1INESs
es anschaulich zeigt) Hans-Joachiım Sander Nnımm. dIie „Andersorte“ 1m Ssäkularen
aum ın den 1C und befragt S1P auf ihre verborgenen theologischen Dımensionen,

auf dIie Oft überraschende, nıcht ableithbare Gegenwart (jJoftes ın Ihnen. el zeıgen
sich 1hm CUuUuC Möglichkeiten und urgaben der Evangelisierung. Abschließend neh-
L1HNEeN Magnus SITTIeT und FErzbischof Zollitsch engagle ZU Glauben und ZU!r

(jotteserfahrun: ın vermeintlich gottlosen Oder gottfernen Zeiten e  un SITTIeT en
Qas G oftftesverhältnıs AUS dem Freiheitsstreben und der Freiheitserfahrung des mocder-
NCN Menschen heraus und lädiert überzeugend für einen acıkal weltlichen Glauben
wel Ooft selhst Aiese Welt acıkal beJaht hat) Erzbischof Zollitsch zeichnet nach,
InwIefern sich Ae Gottesirage ın der Ssäkularen Modermrne eändert hat, und vVerweIlst
ehbenfalls auf OQıe Bedeutung der persönlichen Erfahrung der Irklichkeit (J0ottes
el zeIgt dIie CNTSTIICHE ompetenz 1m Umgang m1t Leid und Fiınsternıs und dIie
Bedeutung Ce1ner Kultur der Kontemplation und der ıturg]e als C1INEeSs Kaumes der
(Gjotteserfahrung.
IIe eıträge Aieses Bandes Sind verständlich formulhllert und lesen sıch er auch als
realıtätsnahe Einleitung ın OQıe Diskussion über elig1on 1 Allgemeinen und den
eNNSTICHeEN Glauben 1 Besonderen ın der 5Spätmoderne. S1e hleten ın hbestem ınNNe
Urlenterung und nregun: für Qas welIltere Fragen und achdenken S1e zeigen nam-
lich, WIFTF heute stehen und WIE dIie Herausforderung der (Post-)Säkularıtä eltens
des (hrnstentums und der Kırche nıcht allein außerlich angenomMm werden darf,
SsOoNdern Innerlich angee1ıgnet werden kann und I11USS. el <allı CS, wIrd eutlc
den Grunderfahrungen des Menschen WIE auch dem ere1gnıshaften geschichtlichen
Handeln (jottes hbesondere Aufmerksamkeit schenken. Der Band entfaltet en
mun ın dIie /7ukunft welsendes ädoyer: für einen Glauben Gott, der sich nicht ın
alschen Sicherheiten wlegt, SsoNnNdern sich SC1INES Risikos hbewusst 1st und el dem
IM mer auch unbekannten, überraschenden und selhst lebendigen Ooft auf der 5Spur
hbleibt Holger Zahorowsk1ı
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ßer Sensibilität für die „kirchliche Systemkrise“ und die postmoderne Lebenserfah-

rung), Matthias Sellmann (mit großer Sensibilität für die ekklesiologischen Chancen der 

Säkularisierung) und Maria Widl (mit großer Sensibilität für die Differenz von Gläubig-

keit und Religiosität, die religiöse Natur des Menschen und die heutigen Möglichkeiten 

von Evangelisierung) aus soziologischer und pastoraltheologischer Perspektive. Guido 

Bausenhart wendet sich der Anthropologie Josef Kentenichs und seinem Verständnis 

des „neuen“, aus der Gottesbegegnung lebenden und sich in Freiheit bindenden Men-

schen zu, während Lothar Penners – ebenfalls in einer Auseinandersetzung unter an-

derem mit Kentenich – zu einer psychologisch reflektierten Theologie anregt und eine 

Neuverbindung von Evangelium und Kultur fordert. Nach der Bedeutung der so ge-

nannten sprachphilosophischen Wende für die Hermeneutik des Evangeliums und die 

Evangelisierung fragt Hubertus Schönemann, der nicht nur an die Bedeutung der In-

kulturation der frohen Botschaft für die Mission erinnert, sondern auch an das Wirken 

des Heiligen Geistes in jedem wirklichen Verständnis des Wortes Gottes. Hubertus 

Brantzen macht sich auf eine Spurensuche nach dem Gott des Lebens und betont die 

Bedeutung persönlicher (Glaubens-)Erfahrungen. Denn diese können die Transzendenz 

Gottes wahrnehmbar werden lassen (was er anhand der Erfahrung der Geburt eines 

Kindes anschaulich zeigt). Hans-Joachim Sander nimmt die „Andersorte“ im säkularen 

Raum in den Blick und befragt sie auf ihre verborgenen theologischen Dimensionen, d. 

h. auf die oft überraschende, nicht ableitbare Gegenwart Gottes in ihnen. Dabei zeigen 

sich ihm neue Möglichkeiten und Aufgaben der Evangelisierung. Abschließend neh-

men Magnus Striet und Erzbischof em. Robert Zollitsch engagiert zum Glauben und zur 

Gotteserfahrung in vermeintlich gottlosen oder gottfernen Zeiten Stellung. Striet denkt 

das Gottesverhältnis aus dem Freiheitsstreben und der Freiheitserfahrung des moder-

nen Menschen heraus und plädiert überzeugend für einen radikal weltlichen Glauben 

(weil Gott selbst diese Welt radikal bejaht hat). Erzbischof Zollitsch zeichnet nach,

inwiefern sich die Gottesfrage in der säkularen Moderne geändert hat, und verweist 

ebenfalls auf die Bedeutung der persönlichen Erfahrung der Wirklichkeit Gottes.

Dabei zeigt er die christliche Kompetenz im Umgang mit Leid und Finsternis und die 

Bedeutung einer Kultur der Kontemplation und der Liturgie als eines Raumes der

Gotteserfahrung. 

Die Beiträge dieses Bandes sind verständlich formuliert und lesen sich daher auch als 

realitätsnahe Einleitung in die Diskussion über Religion im Allgemeinen und den 

christlichen Glauben im Besonderen in der Spätmoderne. Sie bieten in bestem Sinne 

Orientierung und Anregung für das weitere Fragen und Nachdenken. Sie zeigen näm-

lich, wo wir heute stehen und wie die Herausforderung der (Post-)Säkularität seitens 

des Christentums und der Kirche nicht allein äußerlich angenommen werden darf, 

sondern innerlich angeeignet werden kann – und muss. Dabei gilt es, so wird deutlich, 

den Grunderfahrungen des Menschen wie auch dem ereignishaften geschichtlichen 

Handeln Gottes besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Der Band entfaltet so ein 

mutig in die Zukunft weisendes Plädoyer: für einen Glauben an Gott, der sich nicht in 

falschen Sicherheiten wiegt, sondern sich seines Risikos bewusst ist und dabei dem 

immer auch unbekannten, überraschenden und selbst lebendigen Gott auf der Spur 

bleibt.             Holger Zaborowski


